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ii mu ¦ ii'i mumm

ölider- und andere Sprüche.
WHIIM^III"! III TfWijiH

J
$n oen ßofalen, melcfie moraliid) oui tiefften ftefjen, gefjt eë gfflflfttfMft ießr

hoch ßer-

SDterfroürMg Sic guiljlittgêbidjter Befingen jebeë îproffenbe Steftlein, unb boeb

fommt fetten einer auf einen grünen 3n,eiß-
@ë gibt ßeute, roeldje ben fcßledjteften (ffjarafter Baben, unb bodj nennt man

foldje: Charakterlos.
Sie Vegetarier Behaupten, bafe iljre SlnBänger Bei ben Jurnfeften bte befteit 3QBeit=

unb |jodjfpringer fteüeit. Ser gfloh tft bod) gemtfe ber befte (Springer, a&et bafj er

fein Vegetarier ift, Bat fdjon mandjer an fid) felbft erfaßren.
SBie fommt e§ benn, baß bie meiften Seute erft bann ißre aufrichtige ~D!etnuttg

fagen, roenn fie redjt falfch roerben.

3n ben Sïunftauëftettungen ßeifjt e§ bei oielen Portrâtê: Stach bem ße6en gemalt,
babei mußten aber bte Porträtierten bem jtünftler bod) lebenb gefeffen baben.

Së mürben roeniger grauen um baë Stimmen rcd)ten, roenn mehr Sltänner
recht ftimmen rourben.

SBenn baë grauenftimmreebt bei unë burchfommt; bann roerben im Statfaale nod)

meßr Stepräfentanten fifeen alê BiëBer.

SBtandjer roill beëtjatb nicbt feine Herten uor bte (Säue roerfen, roeil er roeiß, bafj

felbft bie Säue fie nicbt mögen.

Wü ben Sllfoßoltfertt tft'ë ein eigen Sing. ÏBenn fie anfangen redjt ju trinken,
bann faufen fte unb roenn fte im ©aufen finb, bann trinken fie immer nodj mebr.

Sie Suß ift bod) bte roiberftanbfäßigfte Kreatur, ©ie beißt jeben Sag inë @ra8

unb gebeißt babei immer meßr.
SBenn ber 3Jtenfcß auë ©taub geboren ift, entftanben bann bte Dîeger auë

Äo6tenftau&?
@ë fommt alleë nur aufë Sßie an. ©in SJtenfdj Braudjt fein 3tiefeitatßtet ju

fein um einen (Sifen&aßnäug aufjußalten, baë fann jeber Sofomotiofüßrer.
SBer einmal lügt, .bem glaubt man nteßt, brttm muß man eë nur öfters tun.

3unge unoerßeiratete Samen fönnen fid) leidjt einen Jiamen madjen, roenn fie 3U

gelegener Qdt 3a" fagen.

©ar Sötandjer roirb unë bann oöttig fremb, roenn roir tßn erft näßer fennen lernen.

Surd) bie Srucferfdjroärge ber ^eituriQerl roirb beut pu&lifum nteiftenë etroaë

roeiß gemacht.

5l!cv uerftänbtg tft, ber beratet ftdj mit feiner grau; roer oorfießtig ift, tut aber

bann baê ©egenteil oon bem, roaë fie anratet-

ptan foll eine Same nidjt 3U oiel loben, man fönnte fid) fonft feßr leidjt mit iBr
uerloben.

Viele Sîinber roerben febon oon 3ofinfdjmerjen geplagt, beoor fie bie 3äßne Baßen

unb oiele SJtänner befommen .fjaarroeß, roenn fie aud) fein einjigeê $aar mebr auf
bem Stopfe ßaben.

Sie grauen nennt man beäßalb baë feßroaeße ©efeßteeßt, roeil fie fo fdjroer ben

2J2unb Batten fönnen.

3efet fommt bie 3«*' n>° SOtandjer inë Sab reift, ber fidj Sat)eim faum über&-

Söaffer ßalten fann.
SBenn groei ÜMbcßen fid) Begegnen, bann fi'tffeit fte fid) geroöfjnttcf) ; Bei SOtännern

fommt baë nicbt oor. Sa fießt man eßen, roer lie&er füßt.
ßeute, roeldje unê faum iljr Dfir leihen, oertangen ftetë, baß alle 3lnberen ibnen

©eßör fchenken.
Sie llrfadje fo Dieter ©ßefdjeibungen ift meiftenê baê oorßerige betraten.
Saë ©lücf läcßelt nur SBenigen; aber öie 30ceiften roerben von tßm auë=

geladjt.
Sie Sdjaufpieter finb bie unfelbftänbtgften ßeute, roetl fie immer fremben ©in=

ftüftcrungen folgen.
Unter allen Stationen ber SBelt ift bie Dîeftgnation bie unbeliebtefte.

Qe meßr man flettert, befto ftärfere SBaben befommt man unb je mebr einer auf
bem Vaucße rutfeßt, befto größer roirb fein 9tanjen.

Sluf ber SBelt gebt eë bodj fonberbar ju. 33efäßigte roerben oft ßeruntergeriffen
unb Unbefäßigte gießt man in bie |)öbe.

Sie ©praeße tft ba, um bamit bie ©ebanfen gu nerbergen." Sann bitten ja
oiele gerabe fo gut ftumm geboren roerben mögen.

Ser ßarte topf einer 3?eitüermäßlten ift roie ein gutes Ofteret Beim Sätfcßen",
eë getoinnt jebeëmal bamit.

J3F JVKUtarta. JSF

In eulerm (cböne Cändli
Bim räße Cbäs und ïïioicbt
Da get's no eboge TTIänndli

Vo Offizier bigofebt.

Sie machet jetz dei obä

üs üferm Scbwizerma
rio flffe gär (wörlcb globä!)

s ebonnt ene nütz drof a!

Om d'Kaferne omme fpringe
Zwölf ÏÏIol es ifebt e Gruus
Ond no vo andre Dinge
Cbonnt en is Fiarrebuus!

TÎTcr fond löß gueti Chrifte
Im Cändli obe do,
Docb git's flntimilitarilte
ÜJenn's loweg jetz mueß gob!

TTIer dar jetz nomme beitze
Denn d'Borg ilcbt lebo im Brand,
Soweg das Völcbli z'reize
Ilcbt gad e baari Scband!

Soldatelcbindereie
Die fönd docb onderem ßond,
Seb eba en köre cbeijä"
Wenn er dei ufe cbonnt!

tüenn's jetz mueß ge wieder Friede
Der rrtöller obe z'Bern
nimmt dene Buebe d'Bride
Söß bond mer en nomme gern!

Seppli vo Brüelisau.

J& Köpfe. J&
Saë neuefte Sud) oon Farben Beifjt ßöpfe",
Saë eßen entfprungen bem eigenen £>aupi.

Srin roerben bioerfe 2Jtitinenfdjengefcßöpfe
SWit fiuft unb oiel Siebe febön aßgeftaußt.

Ser Sütel ift gar nidjt fo übel erfonnen;
Stlë Simperatiü legt man auë ißn roer

roeifj?

2(m köpfen Bat färben Stoutine geroonnen,
ttnb roo er nidjt föpft, macf)t ben köpfen

-ee- er ßeifel

J& Hngewandte Sprichwörter. J9

Ginmal ift keinmal" tröftete ficb der Kraxler, während er abftürzte.

Vor den Erfolg baben die Götter den Schweiß gefetzt"
nicbt den eigenen", meinte der Spekulant.

flber

ITIit dem fiute in der Rand, kommt man durch das ganze Cand",
meinte ein alter Bettler.

Der Krug gebt fo lange zum Brunnen bis er bricht". Dann
geh' icb lieber gar nicht", dachte mein neuer ûJafcbkrug, als ihn das

ITiädchen zum erften ïïlal füllen wollte, und ftürzte ficb zu Code.

Die, böfefte Krankheit, die der ïïienfcb hat, ift die Kaffenfcbrank-

verletzungskrankbeit, denn îie koftet manchmal viel Zeit zur Erholung
und ùJiederberftellung der Gefundbeit.

Glücklieb lebt, wer am Staatslackel klebt.

fi r*
M J& Neue» aus Spanten. &

3gnctttus Coyola foll fiefj in jüngfter <?>eit minbeftens breimal im
cSrabe fyerumgebrefyt tjaben: bas erftemal bei ber Trennung non Kirctje
unb Staat in ^ranfreid), bas 5U?eitemaI bei ber päpftlicben n5YÎIifa, bie

itjm mieber auf ben Huden fjalf, bas brittemal enblid) beim Coterans«

erlafj Canalejas. Der Papft roirb root?! bafür beforgt fein, baf er roieber

auf ben Huden 5U liegen fommt.

J& Zolas Denkmal. J&

Sas S)enftmal uon Cx. 3ola ja!
3ft fertig. Setber fehlt's an Sßlafc.

S)as kommt mir uor fo fo, la ta!"
Pfeift in Paris fdjon jeber @pa£.

2)er in bas Sunkel roarf ben 33lik,
(Sin guter fiämpfer roar's im ©trett.
3ljm roeigert man ben (Sßrenfik
Stuf freiem piak, 's tft noch nicht 3rit!
2)er einft ber Sßafjrßeit Stnmarfch bat
fiühn propßegeit uor aller SBelt,

ßann roarten bis bie ©etne=@tabt

2)en piak für ißn geeignet hält, -ee*

fi ftnïs Finnland! fi
Sîun ift's bem Muffen bod) geglückt,
S)af3 er brutal gu Sobe brückt
Sid), armes JJinnelanb!
Sein eßrenßafter Slrbeitsmut,
Sein 23ilbungstrteb, bein §ab unb ©ut
Sommt in korrupte ganb.

fjart tft bte ßnute, bie fie fdjroingt
Itnb ßart bas 3ocb, in bas bich ätuingt
©eroalt unb rohes Stedjt.

Sod) fei getDifj: im 3ettenlauf
Steigt auch ein blut'ger Stächer auf,
Sem ruffifdjen genherknecht! W.

J& Bîerboykott.
3n 3üridj können fjürlimannen
Sltit 33ter ben großen Surft nidjt bannen,
Srum trinket tapfer Sïloft, bei ©ott
©0 nur rentiert fich ber 23ot)hott!

©0 mancher SPtrt mît ftratt unb ©djroefter
SBirb tjalten fid) nur befto fefter
Sin guten STioft, er pfeift aufs 23ier

llnb roeift bem Sieferant bic Sur.

Sie Sictikon« unb SBasler ßeuen
SSermtnbern müffen ihre 23räuen, '

Sie 23asler Stktienbrauerei
©eroinnt aud) fidjer nichts babei!

Ser Stktienbrauerei non 3üridj
Srfcheint ber 23otjkott audj redjt febroierig
©orote bem 23asler ©arbinal,
gür beibe tft er feßr fatal

Sie 23rauer triebens krafj unb kraffer
Sltit ißrem Sintbenbenmaffer,
Sod) fchetnt tßr Sreiben bei ber £jik
STtir aud) kein gar befonb'rer Sßik!

Ser 23rauer ftrenge ßunbenf chüke"
©inb ßödjftenfalls fürs fjüstt" nüfee:
Ser SBirt hilft fictj mit Sil oft unb ©aft
Ser nicht roie 23 1er uns fo erfdjlafft.

3n (èan ad) unb an anbern Orten
©ibts ©aft unb Slïoft, gar feine ©orten,
Sie 23äume hängen gragtig " uoll,
STtan fpart ben 3tTal3« unb §opfengoll!

Ser 23terbo:)hott, ber forfdje STame,

STtacht jefct für STioft unb ©aft Stektame;
Sie 23rauer habens nidjt bebaebt,

Safg jekt nur ber STloftinbier lacßt!

j£ Beiri.

plausibel.
©onberbar, bafj bie Stimme beë oiefc

gerü|mten ©afteê in bem allerbingë feßr

grofjen, aber bod) redjt afuftifeßen jpaufe

fo gar nidjt auëgibt!
3a, mei futefteê jperrdje, 'ë ift Sie Bali

blofj e 5îammerfânger

^ Mäer- unä anäere Kprücke. ^
In den Lokalen, welche moralisch am tiefsten stehen, geht es gcivvwllich sehr

hoch Her-

Merkwürdig! Tie Frühlingsdichter besingen jedes sprossende Aestlein, und doch

kommt selten einer auf einen grünen Zweig.
Es gibt Leute, welche den schlechtesten Charakter haben, und doch nennt man

solche: Charakterlos.
Die Vegetarier behaupten, daß ihre Anhänger bei den Turnfesten die besten Weit-

und Hochspringer stellen. Der Floh ist doch gewiß der beste Springer, aber daß er

kein Vegetarier ist, hat schon mancher an sich selbst erfahren.
Wie kommt es denn, daß die meisten Leute erst dann ihre aufrichtige Meinung

sagen, wenn sie recht falsch werden.

In den Kunstausstellungen heißt es bei vielen Porträts: Nach dem Leben gemalt,
dabei mußten aber die Porträtierten dem Künstler doch lebend gesessen haben.

Es würden weniger Frauen um das Stimmen rechten, wenn mehr Männer
recht stimmen würden.

Wenn das Frauenstimmrecht bei uns durchkommt, dann werden im Ratsaale noch

mehr Repräsentanten sitzen als bisher.
Mancher will deshalb nicht seine Perlen vor die Säue werfen, weil er weiß, daß

selbst die Säue sie nicht mögen.

Mit den Alkoholikern ist's ein eigen Ding. Wenn sie ansangen recht zu trinken,
dann saufen sie und wenn sie im Saufen sind, dann trinken sie immer noch mehr.

Die Kuh ist doch die widerstandsähigste Kreatur. Sie beißt jeden Tag ins Gras
und gedeiht dabei immer mehr.

Wenn der Mensch aus Staub geboren ist, entstanden dann die Neger aus

Kohlenstaub?
Es kommt alles nur aufs Wie an. Ein Mensch braucht kein Riesenathlet zu

fein um einen Eisenbahnzug aufzuhalten, das kann jeder Lokomotivführer.

Wer einmal lügt, .dem glaubt man nicht, drum muß man es nur öfters tun.

Junge unverheiratete Damen können sich leicht einen Namen machen, wenn sie zu

gelegener Zeit Ja" sagen.

Gar Mancher wird uns dann völlig fremd, wenn wir ihn erst näher kennen lernen.

Durch die Truckerschwärze der Zeitungen wird dem Publikum meistens etwas

weiß gemacht.

L^er verständig ist, der beratet sich mit seiner Frau; wer vorsichtig ist, tut aber

dann das Gegenteil von dem, was sie anratet.

Man soll eine Dame nicht zu viel loben, man könnte sich sonst sehr leicht mit ihr
verloben.

Viele Kinder werden schon von Zahnschmerzen geplagt, bevor sie die Zähne haben

und viele Männer bekommen Haarweh, wenn sie auch kein einziges Haar mehr auf
dem Kopfe haben.

Die Frauen nennt man deshalb das schwache Geschlecht, weil sie so schwer den

Mund halten können.

Jetzt kommt die Zeit, wo Mancher ins Bad reist, der sich Daheim kaum überK

Wasser halten kann.

Wenn zwei Mädchen sich begegnen, dann küssen sie sich gewöhnlich; bei Männern
kommt das nicht vor. Da sieht man eben, wer lieber küßt.

Leute, welche uns kaum ihr Ohr leihen, verlangen stets, daß alle Anderen ihnen

Gehör schenken.
Die Ursache so vieler Ehescheidungen ist meistens das vorherige Heiraten.
Das Glück lächelt nur Wenigen; aber die Meisten werden von ihm

ausgelacht.

Die Schauspieler sind die unselbständigsten Leute, weil sie immer fremden

Einflüsterungen folgen.
Unter allen Nationen der Welt ist die Resignation die unbeliebteste.

Je mehr man klettert, desto stärkere Waden bekommt man und je mehr einer auf
dein Bauche rutscht, desto größer wird sein Ranzen.

Auf der Welt geht es doch sonderbar zu. Befähigte werden oft heruntergerissen

und Unbefähigte zieht man in die Höhe.

Die Sprache ist da, um damit die Gedanken zu verbergen." Dann hätten ja
viele gerade so gut stumm geboren werden mögen.

Der harte Kopf einer Neuvermählten ist wie ein gutes Osterei beim Tätschen",
es gewinnt jedesmal damit.

^ Mlitaria. ^
In euierm lcköne Hànclli

Kim rà Lkà's unä Moickt
va get's no ckoge Münnäli
Vo Offizier bigolcbt.

Sie mscket jetz äei obä
-Us ülerm Sckwizerma
No Mke gär (wörlck globà!)
Ls cbonnt ene nütz ärof a!

0m ä'iisierne omme springe

Zwölf lliol es ilckt e Lruus
Onä no vo snäre Dinge
Lkonnt en is Nsrrebuus!

Mer lönä lölZ gueti Lkrilte
Im l^änäli obe äo,
vock git's àtimilitsrilte
ülenn's ioweg jetz muelZ Zok!

liier äsr jetz nomme keitze
Venn ä'Korg ilckt lcko im Krsnä,
Soweg äas Völckli z'reize
Ilckt ge>ä e bzgri Scbsnä!

Solästeicbinäereie
vie lönä äock onäerem k?onä,

Seb cka en köre cbeijä"
Aenn er äei à ckonnt!

ülenn's jetz muek ge wieäer l^rieäe

ver Möller obe z'Kern
Nimmt äene Kuebe ä'Kriäe
Sök konä mer en nomme gern!

Seppli vo Srüeüssll.

^»

^ köpfe. ^
Das neueste Buch von Horden heißt .Köpfe",
Das eben entsprungen dem eigenen Haupt.
Drin werden diverse Mitmenschengeschöpfe

Mit Lust und viel Liebe schön abgestaubt.

Der Titel ist gar nicht so übel ersonnen;

Als Imperativ legt man aus ihn wer
weiß?

Im Köpfen hat Harden Routine gewonnen,
Und wo er nicht köpft, macht den Köpfen

-ee- er heißl

^ Ingenäncite SpricnnvLrrer.
Linmal ist keinmal" tröstete sick cier iiraxler, wäkrenä er abstürzte.

Vor äen Lrfolg Kaken äie Lötter äen SckweilZ gesetzt"
nickt äen eigenen", meinte äer Spekulant.

Aber

Mit äem Hute in äer r)anä, kommt man äurck äas gan?e Lanä",
meinte ein alter Kettler.

Oer iirug gekt so lange tum Krunnen bis er brickt". vann
gek' ick lieber gar nickt", äackte mein neuer ülasckkrug, als ikn äas

Määcken tum ersten Mal füllen wollte, unä ftürtte sick tu tloäe.

vie. böseste lirankkeit, äie äer Menlck kat, ilt äie lXassensckrank-

verlettungskrankkeit, äenn sie kostet manckmal viel ?eit tur Lrkolung
unä ülieäerkerstellung äer Lelunäkeit.

Llücklick lebt, wer am Staatssäckel klebt.

^ ^ l^eues aus Spanien. ^ ^
Ignatius Loyola soll sich in jüngster Zeit mindestens dreimal im

Grabe herumgedreht haben: das erstemal bei der Trennung von Airche
und Staat in Frankreich, das zweitemal bei der päpstlichen Enzyklika, die

ihm wieder auf den Rücken half, das drittemal endlich beim Toleranzerlaß

Tanalejas. Der Papst wird wohl dafür besorgt sein, daß er wieder

auf den Rücken zu liegen kommt.

^ Tolas Denkmal. ^
Das Denkmal von E. Zola ja!
Ist fertig. Leider fehlt's an Platz.

Das kommt mir vor so so, la la!"
Pfeift in Paris schon jeder Spatz.

Der in das Dunkel warf den Blitz,
Ein guter Kämpfer war's im Streit.
2hm weigert man den Ehrensitz

Auf freiem Platz, 's ist noch nicht Zeit!

Der einst der Wahrheit Anmarsch hat
Kühn prophezeit vor aller Welt,
Kann warten bis die Seine-Stadt
Den Platz sür ihn geeignet hält, -ee-

^ finis finnlanä!
Nun ist's dem Russen doch geglückt,
Dasz cr brutal zu Tode drückt
Dich, armes Finneland!
Dein ehrenhafter Arbeitsmut,
Dein Bildungstrieb, dein Hab und Gut
Kommt in korrupte Hand.

Hart ist die Knute, die sie schwingt
And hart das Ioch, in das dich zwingt
Gewalt und rohes Recht.

Doch sei gewiß: im Zeiteulauf
Steigt auch ein blut'ger Rächer auf,
Dem russischen Henkerknecht! ^V.

^ Kierboykott. ^
2n Zürich können Hürlimannen
Mit Bier den großen Durst nicht bannen,
Drum trinket tapfer Most, bei Gott
So nur rentiert sich der Boykott!

So mancher Wirt mît Frau und Schwester
Wird halten sich nur desto fester

An guten Most, er pfeift aufs Bier
Und weist dem Lieferant die Tür.

Die Dictikon- und Basler Leuen
Vermindern müssen ihre Bräuen, '

Die Basler Aktienbrauerei
Gewinnt auch sicher nichts dabei!

Der Aktienbrauerei von Zürich
Erscheint der Boykott auch recht schwierig
Sowie dem Basler Cardinal,
Für beide ist er sehr fatal

Die Brauer triebens kraß und krasser

Mit ihrem Dividendenwasser,
Doch scheint ihr Treiben bei der Hitz
Mir auch kein gar besondrer Witz!

Der Brauer strenge Kund en schütze"
Sind höchstenfalls fürs Hüsli" nütze:
Der Wirt hilft sich mit Most und Saft
Der nicht wie Bier uns so erschlafft.

In Egnach und an andern Orten
Gibts Saft und Most, gar feine Sorten,
Die Bätime hängen graglig " voll,
Man spart den Malz- und Hopfenzoll!

Der Bierboykott, der forsche Name,
Macht jetzt für Most und Saft Reklame;
Die Brauer Habens nicht bedacht,

Daß jetzt nur der Mostindier lacht!
^» t>e!ri.

^ Vlausibel. ^
Sonderbar, daß die Stimme des

vielgerühmten Gastes in dem allerdings sehr

großen, aber doch recht akustischen Hause

so gar nicht ausgibt!
Ja, mei kutestes Hcrrche, 's ist Sie halt

bloß e Kammersänger!


	Köpfe

